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Der g emeinsame Bericht aller Träg er d er
offenen Kind er- u nd J u g end arbeit hat in-
zwischen eine g u te Trad ition. Zu m 8. M al
erscheint er u nd g ibt einen u mfassend en
Einblick in d en g anzen Bereich d er Offenen
J u g end arbeit in u nserer Stad t.

M ir persönlich halfen d iese Berichte d er
verg ang enen J ahre – noch neu in d er Fu nk-
tion als Vertreterin eines Freien Träg ers -
mich au f d iesem Feld zu orientieren.

Es ist beeind ru ckend u nd – im Verg leich
mit and eren Kommu nen - keinesweg s selbst-
verständ lich, mit wie vielen Einrichtu ng en wir
in Lu d wig shafen ein flächend eckend es Ang e-
bot fü r ju ng e M enschen au frechterhalten,
d as sie in ihrem Bemü hen u m eine eig en-
ständ ig e u nd eig enverantwortliche Lebens-
g estaltu ng u nterstü tzen will. Dazu g ehören
neben attraktiven Freizeitang eboten au ch
H ilfe u nd U nterstü tzu ng in problematischen
Lebenssitu ationen, Bild u ng sang ebote jen-
seits d er Schu le od er d er beru flichen Au sbil-
d u ng od er au ch Beratu ng beim Ü berg ang von
Schu le zu Beru f. N eben all d em ist es
manchmal au ch einfach ein offenes Ohr, u m
Fru st u nd Enttäu schu ng loszu werd en u nd zu
verarbeiten.

Gerad e Kind er u nd J u g end liche au s bil-
d u ng sfernen Familien u nd immer mehr au ch
von Armu t bed rohte Kind er u nd J u g end liche
find en hier ein nied erschwellig es Ang ebot,
d as sie in ihren Fähig keiten stärkt, ihre Kom-
petenzen förd ert u nd so d azu beiträg t, sie
stark zu machen fü r d as Leben.

Dass d ies immer au ch N eu au srichtu ng ,
N eu konzeption u nd N eu orientieru ng bed eu -
tet, versteht sich von selbst. Rahmenbed ing -
u ng en u nd Bevölkeru ng sstru ktu ren in
Sozialräu men veränd ern sich u nd somit au ch
d ie Besu cherstru ktu ren u nd mit ihnen Be-
d arfe u nd Zielg ru ppen. Dem haben sich M it-
arbeitend e in d en Einrichtu ng en immer
wied er neu zu stellen u nd d u rch entspre-
chend e M aßnahmen d ie Qu ali tät ihrer Arbeit
zu ü berprü fen, zu sichern u nd au szu bau en.

Diesem Thema
wid met sich d er
Bericht in d iesem
J ahr in besond erer
Weise u nd ich freu e mich, d ass sich in ihm
d ie Vielfalt d er Arbeit u nd d er Träg erstru ktu r
in Lu d wig shafen abbild et.

Allen, d ie in d en Einrichtu ng en d er
Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit tätig sind ,
sei an d ieser Stelle fü r ihr Eng ag ement, ihre
Zeit u nd ihre Kraft, d ie sie in d iese Arbeit
stecken, g anz herzlich g ed ankt. Ohne pro-
fessionelle M itarbeitend e, d ie hier nicht nu r
ihren J ob machen, sond ern sich mit H erzblu t
fü r ju ng e M enschen einsetzen u nd mit ihnen
solid arisch sind , wäre d iese Arbeit weit
wenig er wirku ng svoll. Sie d ü rfen sich sicher
sein, einen wesentlichen Beitrag fü r ein
g u tes M iteinand er in d ieser Stad t zu leisten.

Vorwort
Barbara Kohlstru ck
Dekanin d es Protestantischen Kirchenbezirks
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Rückblick
Peter Ed el, Abtei lu ng sleiter im Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng d er Stad t
Lu d wig shafen am Rhein

1

Ein Jahresrückblick birgt die Gefahr, dass
man sich sehr auf spezielle und hervorste-
chende Ereignisse fokussiert. Die alltägliche
„normale“ Arbeit gerät dabei etwas ins H in-
tertreffen. Daher möchte ich meine dies-
jährige Rückschau mit einem Blick auf das
Regelangebot der Jugendförderung beginnen.
U nsere 25 Einrichtu ng en verzeichneten 201 2
ca. 360000 Einzelbesu che, in 51 Gru ppen,
wu rd e fü r ü ber 400 Kind er u nd J u g end liche
H au sau fg abenhilfe ang eboten.

Für viele Kinder, Jugendliche und ihre
Eltern stellen die vielfältigen Angebote in den
Einrichtungen aller Träger eine wertvolle Un-
terstützung in der Bewältigung des Alltags dar.

N eben konkreten H ilfestellu ng en sind
u nsere H äu ser u nd Ang ebote Orte, an d enen
Kind er u nd J u g end liche sich treffen u nd ihre
Freizeit verbring en können, in d enen sie
nichts tu n mü ssen aber können, in d enen sie
im g eschü tzten Rahmen u nd d och u nter
„spielerisch-ernsthaften“ Bed ing u ng en
Fähig keiten, Beziehu ng en, Konflikte u nd
d eren Lösu ng od er ihre Geschlechterrolle
u nd I d enti tät entd ecken, entwickeln u nd
erproben können.

Straßensozialarbeit u nd J u g end beru fs-
hi lfe haben eine hohe N achfrag e u nd Zu -
spru ch. Ca. 1 00.000 N u tzer ru fen monatlich
u nser J u g end portal www.lu 4u .d e au f u nd in-
formieren sich ü ber Ang ebote u nd Themen
d er Kind er- u nd J u g end arbeit.

N eben u nseren Reg elang eboten g ab es
aber au ch wied er eine g anze Reihe weiterer
Themen, Aktionen u nd Veranstaltu ng en.

• Das Kind er-Eltern-H au s wu rd e mit d em
J u g end treff Westend u nter einer g emein-
samen Leitu ng org anisatorisch zu sam-
meng efasst. Stand orte u nd Öffnu ng s-
zeiten haben weiterhin Bestand .

• I nnerhalb d es Prog ramms Soziale Stad t
wu rd e fü r M u nd enheim eine J u g end -
freizeitanlag e g eplant. M it U nterstü tzu ng

vom Kind erbü ro, J u g end einrichtu ng en,
Schu len u nd d er Straßensozialarbeit
wu rd en J u g end liche am Planu ng sprozess
betei lig t. Aktu ell werd en zu mind est g roße
Teile d avon u mg esetzt.

• Zu feiern g ab es au ch wied er g enü g end
Anlässe:
Die Lu d wig -Wolker-Freizeitstätte als
älteste J u g end einrichtu ng in Lu d wig s-
hafen, wu rd e 50 J ahre, d ie Spielwohnu ng
2 35 J ahre u nd d ie J u g end freizeitstätte
Ernst Bloch 25 J ahre alt. Lu d wig shafens
g rößter Spielplatz „Lu d wig shafen spielt“,
veranstaltet von J u g end förd eru ng u nd
Lu kom u nd maßg eblich d u rch u nsere
Einrichtu ng en g etrag en, fand au ch schon
zu m 1 0. M al statt.

• Die Soziokulturarbeit in unseren Einrich-
tungen hat weiterhin einen hohen Stellen-
wert. Der Talentschuppen der Freizeit-
stätte Edigheim und „Open Stage“ der
Jugendfreizeitstätte Ruchheim seien hier
nur beispielhaft erwähnt. Diverse Tanz-
gruppen in den verschiedensten Einrich-
tungen und M usikproduktionen, unter
anderem in eigenen kleinen Tonstudios,
erweitern das Angebot.
Zwei CD-Produktionen der Straßensozial-
arbeit, verbunden mit zahlreichen Auftrit-
ten bei öffentlichen Veranstaltungen,
erweitern die Palette. Die verschiedenen
Projekte aus dem Europäischen Struktur-
fonds (EFRE) erreichen zusätzliche
Zielgruppen. I nsbesond ere d ie g roßen
M u sicalau ffü hru ng en d es Lu d wig s-
hafener Theaterprojektes im Pfalzbau ,
sowie eine weitere Au ffü hru ng d es
„M elod ieexpress“ mit Kind ern d er Erich-
Kästner-Schu le u nd d er Staatsphilhar-
monie zeig ten beeind ru ckend , wie kreativ
ju ng e M enschen u nter fachku nd ig er
Anleitu ng sind . Das Foto- u nd Textprojekt
„6 Qu ad ratmeter“, d ie entsprechend en
Au sstellu ng en u nd d er Katalog waren
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1 Peter Ed el: Rü ckblick

nach vielfältig er Rü ckmeld u ng eines d er
interessantesten Ku nstprojekte
Lu d wig shafens im öffentlichen Rau m.

• M it H ilfe d er Bu T-M ittel konnte d as sehr
erfolg reiche Projekt d es „kooperativen
Ü berg ang smanag ements (KÜ M ) “, d as
leid er keine trag fähig e Weiterfinanzieru ng
fand , d u rch u nsere J u g end beru fshilfe bis
End e 201 3 fortg esetzt werd en. Es g elang ,
au ch eine halbe Stelle in d er J u g end -
beru fshilfe zu schaffen, u m Lösu ng en fü r
d ie konzeptu elle u nd vor allem finanzielle
Zu ku nft d ieses Projektes, d as vielen J u -
g end lichen ohne Perspektive eine beru f-
liche Zu ku nft eröffnet, zu find en.
Team u nd Au fg abenfeld er d er J u g end be-
ru fshilfe wu rd en erweitert. So wu rd en 1 ,5
Stellen Schu lsozialarbeit an d en Beru fs-
schu len d er J u g end förd eru ng neu zu g e-
ord net. Erg änzt wird d as Team d u rch d as
soziale Kompetenztrain ing u nd d ie mobile
J u g end beru fshilfe, u nter and erem d u rch
d en J u g end scou t (kofinanziert d u rch d as
Land u nd d en Eu ropäischen Sozialfond ) .

• Bei zwei Fachtag u ng en war d ie J u g end -
förd eru ng (M it-) Veranstalter.
Die Oberbü rg ermeisterin d er Stad t Lu d -
wig shafen, Dr. Eva Lohse, sowie d ie M i-
nisterin fü r I nteg ration, Familie, Kind er,
J u g end u nd Frau en, I rene Alt, konnten am
Donnerstag , d en 1 5. M ärz 201 2, ru nd 1 50
Fachkräfte d er offenen u nd verband lichen
J u g end arbeit, Schu lsozialarbeiterinnen

u nd Schu lsozialarbeiter, J u g end sozialar-
beiterinnen u nd J u g end sozialarbeiter,
Fachkräfte d es Allg emeinen Sozialen
Dienstes, d er Sozialpäd ag og ischen Fami-
lienhilfe u nd d er Erziehu ng sberatu ng s-
stellen zu r Fachtag u ng „J u g end u nter
Dru ck - Au fwachsen in einer (ü ber-) for-
d ernd en Gesellschaft“ in Lu d wig shafen
beg rü ßen, d ie vom Land esju g end ring ,
d em SPFZ u nd u nserer J u g end förd eru ng
konzipiert u nd d u rchg efü hrt wu rd en.

• Bei einer Fachtag u ng „Alles and ere als
Lu xu s! “ in d er VH S zu r I nternationalen
J u g end arbeit im Rahmen von „Kommu ne
g oes international“ g ing es ü berwieg end
u m d ie Vermittlu ng von Erfahru ng en u nd
I nformationen zu r I nternationalen J u -
g end arbeit u nd ihrer konkreten Anwen-
d u ng fü r u nsere Zielg ru ppen.

• M it d em Au ftrag d es J u g end hilfeau s-
schu sses vom J u ni 201 2 an d ie AG J u -
g end hilfeplanu ng , d en Teilplan fü r d ie
verband liche u nd offene Kind er- u nd
J u g end arbeit fortzu schreiben, wird d er
fachliche Disku rs weiter beförd ert u nd
aktu ellen Entwicklu ng en in einem fach-
lichen Konzept Rechnu ng g etrag en.

I ch hoffe, d ass Sie nach d em kleinen
Ü berblick ü ber d as J ahr 201 2 etwas Zeit
find en fü r d as Lesen u nd H ören d er weiteren
Beiträg e.
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Wie Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit
ihre Arbeitsqualität weiter entwickeln
H ans-Werner Eg g emann-Dann, Leiter d es Bereichs J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng
d er Stad t Lu d wig shafen am Rhein

2

I n manchen Köpfen spu ken d och noch
seltsame Bild er ü ber offene Kind er- u nd
J u g end arbeit: „M ü d er Sozialarbeiter am
Billard tisch, heru nterg ekommenes H au s, fest
in d er H and von tü rkischen Gang s od er g ar
Kosovoalbanern, wo anständ ig e Eltern ihre
Kind er nicht hinlassen . . .“

Wir haben d as Thema „Qu ali tätsentwik-
klu ng " au ch g ewählt, u m Transparenz zu
schaffen, welche sozial-päd ag og ische Qu ali-
tät mod erne Kind er- u nd J u g end arbeit in
Lu d wig shafen hat u nd wie d iese weiterent-
wickelt wird , abg esichert, mod ifiziert u nd au f
welchen Ebenen (in welchen „Gefäßen") d ies
g eschieht.

Wie passiert d enn au ßerschu lische
Bild u ng , wie wird evalu iert, wie sichert
Straßensozialarbeit Qu ali tät, u nd au f welche
Weise g eschieht g eschlechtsspezifische
(Gend er) Arbeit?

Das entscheid end e an Qu ali tätssicheru ng
ist
a) d ie eig ene Arbeit ind ivid u ell u nd im Team
immer wied er wü rd ig end -kritisch zu
reflektieren u nd
b) d as eig ene Team selbst (wie lau fen u nsere
Teamsitzu ng en, u nsere Planu ng sprozesse,
u nsere Kontakte nach au ßen u nd zu r Lei-
tu ng ?) u nd seine „Ku ltu r" kritisch zu reflek-
tieren u nd besond ers d ie Schnittstellen zu
and eren Teams u nd and eren I nsti tu tionen
(Schu len, Ku ltu rinsti tu tionen, Poli tik, U nter-
nehmen, Presse, Reg ionale Familiend ienste,
Straßensozialarbeit, Sportvereine, etc. ) zu
entwickeln.

J u g end - u nd Kind erarbeit nach § 1 1 SGB
VI I I soll u nd will fü r alle Kind er u nd J u g end -
liche d a sein. I n d er Praxis entwickeln sich
g leichwohl Schwerpu nkte: d ie Zielg ru ppen
jenseits d es Gymnasiu ms nu tzen weit mehr
u nsere Ang ebote u nd d as ist au ch g u t so.
Freizeitang ebote, ku ltu relle Anreg u ng en,
Lern- u nd Bild u ng sfeld er sind au ch in Lu d -
wig shafen nicht g leichmäßig vertei lt. Es g ibt

eine g rößer werd end e Gru ppe von Kind ern,
J u g end lichen u nd Eltern, d eren M ög lichkeit
zu Partizipation an d iesen Ressou rcen sehr
eing eschränkt sind . Besond ers d iese brau -
chen d ie vielfältig en Lern-, Freizeit- , Sport-,
Ku ltu r- u nd Beratu ng sang ebote u nserer 25
H äu ser, d er J u g end beru fshilfe, d er Straßen-
sozialarbeit, d er Stad trand erholu ng u nd d es
Spielmobils.

Qu ali tätsentwicklu ng bed eu tet vor d iesem
H interg ru nd : Wie attraktiv sind d ie Ang ebote
besond ers fü r d iese Zielg ru ppen? Werd en sie
aktiv g enu tzt, welche Prozesse u nd au ch Er-
g ebnisse zeig en sich? H errscht eine g ewalt-
freie Atmosphäre? I d enti fizieren sich Kind er
u nd J u g end liche mit d er Einrichtu ng ?
Werd en sie altersang emessen betei lig t?
Vertrau en sie d en M itarbeitern? N u tzen sie
d ie Beratu ng smög lichkeiten, wenn sie nicht
mehr weiter wissen? Wird d er offene Rau m
d es Stad ttei ls, seiner Ku ltu rinsti tu tion u nd
and erer M ög lichkeiten wahrg enommen u nd
im Rahmen d er Reg eln u nd Gesetze g enu tzt?
U nterstü tzen Eltern d ie Freizeit ihrer Kind er
in u nseren H äu sern? H elfen d iese Ang ebote
bei d er Bewältig u ng d er Schu le u nd beim
Ü berg ang Schu le-Beru f?

H inter d iesen Frag en stehen Ansprü che,
d ie nicht leicht einzu lösen sind . Diese, we-
nig stens tei lweise, u mzu setzen, setzt kri-
tisches N achd enken im Team vorau s, Au s-
wertu ng u nd Planu ng mög lichst mit Betei-
lig u ng d er J u g end lichen. Ein tolles I nstru -
ment d afü r ist d as neu e Evalu ationsraster,
welches H err Schu lze in seinem Artikel
vorstellt (S. 1 9) Erreicht d ie Arbeit sowohl
M äd chen wie J u ng en u nd herrscht eine At-
mosphäre, in d er d iese fair u nd respektvoll
miteinand er u mg ehen, ohne Diskriminieru ng
u nd repressive Rollenzwäng e? Der Gender-
Blick in den Einrichtungen wird in den Artikeln
von Frau Busch, Jugend- und Stadtteilzentrum
Pfingstweide (S. 1 3) , sowie von Frau Ceesay
vom Ernst-Kern-H aus (S. 1 7) d arg estellt.
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2 H ans-Werner Eg g emann-Dann: Wie Einrichtu ng en d er Kind er- u nd J u g end arbeit ihre
Arbeitsq u ali tät weiter entwickeln

Personalentwicklu ng u nd su pervisorische
Ang ebote helfen d en Teams, schwierig e Situ -
ationen zu verstehen, neu e H and lu ng smög -
lichkeiten zu entwickeln u nd insbesond ere
d ie eig enen Fortbi ld u ng smög lichkeiten
offensiv u nd bezog en au f d ie praktische
Arbeite zu nu tzen (siehe d azu Artikel von
H errn Gabriel u nd Frau H u ber, S. 22/S. 24)

Dem wichtig en Thema d er Betei lig u ng an
d iesen Prozessen g ilt d er Artikel ü ber d as
Kind er- u nd J u g end bü ro von Frau Ritscher
(S. 9) . Frau M ü ller stellt d ar, welche M ög lich-
keiten von Qu ali tätsentwicklu ng sich in so-
zialen Brennpu nkten zeig en (S. 1 5) u nd Frau
Sig mu nd czyk beleu chtet einen interessanten
Aspekt, nämlich wie d ie Zu sammenarbeit mit
U nternehmen neu e M ög lichkeiten in d er
Kind erarbeit nach vorne bring t (S. 1 1 ) .

Frau M essing er u nd H err Ed el beschrei-
ben d ie Fu nktion d er J u g end hilfeplanu ng fü r
d ie Qu ali tätsentwicklu ng (S. 27) .

Am besten sieht man Qu ali tät an d en
Erg ebnissen. Desweg en lieg t d iesem J ahres-
bericht eine CD bei mit Song s, Raps u nd
and eren M u sikprod u ktionen, d ie d ie Straßen-
sozialarbeit Sü d mit H errn Knecht erstellt
hat. Solche Erg ebnisse u nterstü tzen ein
g emeinsames Erarbeiten, Disziplin , Du rch-
haltevermög en u nd machen stolz d arau f,
and eren zu zeig en, was man erreicht hat.
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Seit M ärz 201 0 fü hrt d as Kind er- u nd
J u g end bü ro d as Projekt „Wohnu mfeld - u nd
Spielrau merku nd u ng mit Kind ern als Beitrag
zu r kind erfreu nd lichen Stad tentwicklu ng “,
ku rz: d as „Stad ttei lforscher-Projekt“ als ein
EFRE M od u l d u rch.

Ziel ist es, Kind er u nd J u g end liche in
ihrem Qu artier zu betei lig en, ihre Sichtwei-
sen sichtbar u nd I hre Bed ü rfnisse wahr-
nehmbar zu machen als Anreg u ng fü r I d een
zu r kind g emäßen Verbesseru ng ihres Le-
bens- u nd Wohnu mfeld s. Als Gru nd lag e fü r
d ie Ang ebote d er Stad ttei lforscher d ienten
d ie Leitlin ien fü r Betei lig u ng saktionen mit
Kind ern in benachtei lig ten Wohng ebieten
(RLP) mit vielen method ischen I d een u nd
Anreg u ng en.

I m M ittelpu nkt u nseres I nteresses stehen
d ie Frag en: Was macht eine g u te Betei lig u ng
au s? Was bewirkt eine g u te Betei lig u ng ?

H ilfreiche Kriterien fü r g eling end e Betei-
lig u ng sind d ie folg end en Qu ali tätsstand ard s
fü r d ie Betei lig u ng von Kind ern u nd J u g end -
lichen in d er Kommu ne (Au swahl au s: Fü r ein
kind g erechtes Deu tschland . Bu nd esminis-
teriu m fü r Familie, Senioren, Frau en u nd
J u g end ) :

• Gru nd sätzlich ist Betei lig u ng g ewollt u nd
wird u nterstü tzt – Eine nachhaltig e
Partizipationsku ltu r entsteht.

• Betei lig u ng ist fü r alle Kind er u nd
J u g end lichen mög lich.

• Alle Akteu rinnen u nd Akteu re, insbeson-
d ere au ch d ie Kind er u nd J u g end lichen,
werd en bei d er Kläru ng d er Ziele d es
Partizipationsvorhabens betei lig t.

• Die Erwachsenen interessieren sich
ernsthaft fü r d ie I nteressen d er Kind er
u nd J u g end lichen.

• Die M ethod en sind attraktiv u nd ziel-
g ru ppenorientiert.

• Partizipationsprozesse werd en so g estal-
tet, d ass sie persönlichen Zu g ewinn
ermög lichen.

• Das Eng ag ement wird d u rch Anerken-
nu ng g estärkt.

• Partizipation wird evalu iert u nd d oku -
mentiert

Kommu nen sind d as u nmittelbare Le-
bensu mfeld d er Kind er u nd J u g end lichen.
H ier können sie erleben, d ass Entschei-
d u ng en, d ie sie betreffen, in poli tischen
Au shand lu ng sprozessen mit and eren I n-
teresseng ru ppen entstehen. Sie erfahren
Poli tik als g estaltbar. Kommu nen profi tieren,
d a sie ihre Ang ebote fü r ju ng e M enschen
verbessern, weil sie d iese als Expertinnen
u nd Experten in eig ener Sache einbind en.

So entwickelt das Kinder- und Jugendbüro
Qualität bei der Beteiligung von Kindern.
Christiane Ritscher, Leiterin d es Kind er- u nd J u g end bü ros
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Ist das „Stadtteilforscher-Projekt“
wirksam und erfolgreich?

U m d iese Frag e zu beantworten, möchten
wir d ie Qu ali tätskriterien ü berprü fen.
Die Betei lig u ng d er Kind er im Rahmen d es
EFRE-Projekts Stad ttei lforscher wird in d er
Öffentlichkeit wahrg enommen u nd tei lweise
von and eren Qu artieren u nd I n i tiativen nach-
g efrag t. Die Betei lig u ng hat in d iesem Rah-
men beg onnen, ist aber au f d ie EFRE-Qu ar-
tiere beg renzt. Das Ang ebot richtet sich an
alle Kind er im Wohng ebiet u nd wu rd e au ch
im ersten Du rchlau f an d er Lu d wig -Wolker-
Freizeitstätte von Kind ern verschied ener
ku ltu reller u nd sozialer H erku nft g u t g enu tzt.
M it d en Kind ern wu rd e immer wied er ü ber
d ie Ziele d es Projekts g esprochen. Allerd ing s
ist es fü r Kind er schwierig , abstrakte Ziele,
zu m Beispiel „Ortspoli tik kennen lernen“, zu
verstehen. Fü r sie zählt immer d as prakti-
sche Ang ebot, ob d ieses Spaß macht.
I nsofern kommt d er Au swahl attraktiver M e-
thod en fü r d ie Kind er eine g roße Bed eu tu ng
zu . Wenn ein Besu ch beim Ortsvorsteher u nd
im Stad tratssaal entsprechend inszeniert
werd en, d ann kann d as I nteresse fü r Poli tik
in ihrem U mfeld u nd zu ihren Themen
g eweckt werd en.

Die d aran betei lig ten Kind er haben spü r-
bar an Selbstbewu sstsein g ewonnen u nd
waren stolz, im Ratssaal mit d em Ortsvor-
steher u nd d en Ortsbeiräten zu sprechen, d ie
tei lweise an ihren Erg ebnissen, zu m Beispiel
d es Spielplatz-Checks interessiert waren.
Die Stad ttei lforscher bekamen so d ie Aner-
kennu ng d er Erwachsenen, was d ie Kind er
wied eru m motivierte, weiterzu machen u nd
sich fü r „Poli tik“ mehr zu interessieren.

Bei weiteren städ tischen Planu ng en (zu m
Beispiel au f d en Spielplätzen im Qu artier)
u nd U msetzu ng en wu rd en d ie Stad ttei lfor-
scher allerd ing s nicht miteinbezog en. Das
Ziel, d ass Kind er ihren Lebensrau m mitg e-
stalten, ist bisher nicht erreicht.

Herausforderungen der
Beteiligung in Kommunen

Betei lig u ng sprojekte u nd Aktivi täten sind
oft nu r von ku rzer Dau er. Eine nachhaltig e
u nd strateg ische Verankeru ng im Rahmen

von poli tisch ü berg e-
ord neten Stad tentwik-
klu ng sprozessen u nd
d ie Vernetzu ng d er
hand elnd en Akteu re
find et meist nicht
statt. Da verlässliche
Stru ktu ren u nd ein
belastbares poli ti-
sches M and at (Rats-
beschlu ss) fehlen, ist
d ie Betei lig u ng von
ju ng en M enschen
bislang in d as Belie-

ben von Erwachsenen g estellt. Der Antei l d er
Kind er u nd J u g end lichen, d ie von Betei li-
g u ng sang eboten tatsächlich erreicht werd en,
ist noch zu g ering . Als U rsachen werd en
u ninteressante Themen u nd fehlend es
Vertrau en in d ie Poli tik g enannt. Darü ber
hinau s sind Betei lig u ng schancen ju ng er
M enschen sozial u ng leich vertei lt u nd stark
abhäng ig vom Bild u ng sstand d er Eltern u nd
ihrem sozialen H interg ru nd .

3 Christiane Ritscher: So entwickelt d as Kind er- u nd J u g end bü ro
Qu ali tät bei d er Betei lig u ng von Kind ern.
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Au ch d ie offene Kind er- u nd J u g end arbeit
leid et u nter d er extrem ang espannten H au s-
haltslag e d er Stad t Lu d wig shafen. Zwar ist
d iese Pflichtleistu ng nach §§ 1 1 - 1 4 SGB VI I I
in Lu d wig shafen immer noch breit in prak-
tisch jed em Stad ttei l au fg estellt, d och mit d er
Orientieru ng an d en M esszahlen von Silver-
Ag e (SAF) ist eine Grenze in d er Au sstattu ng
mit Personal erreicht u nd au ch bei d en Sach-
mitteln ist nu r noch d as N ötig ste mög lich.
Von d aher bekommt d as Einwerben von Dritt-
mitteln, Spend en u nd Sponsorenmitteln eine
viel g rößere Bed eu tu ng . Qu ali tät hat immer
au ch zu tu n mit Ressou rcen. J ed e Qu anti tät
g eht ab einem bestimmten Pu nkt in eine
Qu ali tät ü ber.

Die M ittel au s d em eu ropäischen Stru k-
tu rfond EFRE haben wu nd erbare Sozioku l-
tu rprojekte ermög licht. Das Zirku s-Projekt
„Solu na“ (frü her Zappzarap) wäre ohne d ie
beständ ig e H ilfe d er „Sti ftu ng ehemalig e
Stad tsparkasse“ nicht zu finanzieren u nd d ie
Bu T-M ittel haben bis End e 201 3 eine
Weiterfü hru ng d er Beru fslotsen (KÜ M )
ermög licht. Das folg end e Beispiel au s d em
Spielrau m Froschlache zeig t, d ass sog ar
nachhaltig e U nterstü tzu ng au s Patenschaf-
ten u nd Sponsoring mit potenten U nterneh-
men mög lich ist. Diese leisten so einen er-
heblichen Beitrag zu r Qu ali tätsentwicklu ng .
Wir d anken hier au sd rü cklich d er VI N CI -
Sti ftu ng u nd d er Fa. Wred e & N ied ecken:

Als u ns vor 3 J ahren klar war, d ass wir
u ns von u nserem Kleinbu s au s technischen
Grü nd en trennen mü ssen, stellte sich d ie
Frag e: wie kommen wir an Geld , u m einen
neu en Bu s zu kau fen?

N achd em wir verschied ene g roße Firmen
weg en einer Spend e ang eschrieben hatten,
u nd nu r Absag en kamen, haben wir u ns an
Sti ftu ng en g ewand t aber au ch hier war u ns
kein Erfolg g eg önnt.

Dann kam u ns d er Zu fall, od er man kann

au ch sag en d as Glü ck zu H ilfe!
H err Eggemann Dann stellte den Kontakt

zwischen uns, dem Spielraum Froschlache e.V.
und der Firma Wrede & N iedecken, die zum
französischen Vinci Konzern gehört, her.

N ach verschied enen Gesprächen bei d e-
nen wir u nsere Entstehu ng sg eschichte u nd
u nserer Arbeitsinhalte präsentierten, sig nali-
sierte d ie Vinci Sti ftu ng ihre Bereitschaft,
u nser Vorhaben zu u nterstü tzen. Von d a an
d au erte es mehr als ein J ahr, bis wir von d er
Sti ftu ng d ie Zu sag e von 1 5.000 Eu ro fü r
u nseren Bu s erhielten. Dazwischen lag en
Veränd eru ng en in d en Sti ftu ng sbed ing u ng en,
d ie Dezentralisieru ng von Frankreich nach
Deu tschland , neu e Formu lare u nd viele
Gespräche.

Wir sind nu n bei d er Vinci Sti ftu ng als
u nterstü tzu ng swü rd ig er Partner anerkannt;
d as hat zu r Folg e, d ass eine eng e Zu sam-
menarbeit zwischen Wred e & N ied ecken (W
& N ) u nd u ns satzu ng sg emäß (Vinci Sti ftu ng )
vorg eschrieben ist.

Fü r u ns heißt d as:
• Alle zwei J ahre können wir einen Antrag

au f Förd eru ng eines neu en Projektes
stellen.

• Wir können J u g end liche au ch bei n icht
optimalen Bed ing u ng en fü r ein Praktiku m
vorschlag en, d as eventu ell eine Lehr-
stelle zu r Folg e haben kann.

• Wir bekommen au ch bei kleineren
Problemen zu m Teil technische, aber
au ch materielle U nterstü tzu ng .

• Wir bekommen U nterstü tzu ng von d er
Beleg schaft in Form von ehrenamtlichem
Arbeitseinsatz, u nd d arü ber hinau s Sach-
u nd Geld spend en.

• Kontakte zu and eren I nsti tu tionen werd en
ü ber W & N erleichtert.

Fü r u ns als kleine Kind ereinrichtu ng ist
d as d er berü hmte „Sechser im Lotto“!

Niemals die Hoffnung aufgeben
Qualitätsentwicklung durch Kooperation mit einem Sponsor im
Spielraum Froschlache

Elke Sig mu nd czyk, Leiterin d es Spielrau ms Froschlache
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Zu rzeit sind wir bei d er U msetzu ng
u nseres 2. Projektes: Einen neu en Spielplatz
fü r d ie Kind er d er Froschlache!

Auch hier wurden wir finanziell von der
Vinci Stiftung unterstützt. Dank der guten
Vorbedingungen war auch die LUWOGE bereit,
sich an den Kosten zu beteiligen. Den Au fbau
ü bernahmen M itarbeiter d er Firma W & N
mit U nterstü tzu ng d er M itg lied er d er Bü r-
g erin i tiative d es Spielrau m Froschlache e.V.

Als einen wesentlichen Pu nkt in d er
Zu sammenarbeit mit einem Sponsor wü rd e
ich trotz aller Formalien, d ie fü r d ie Vorlag en
d es Sti ftu ng srates nötig sind , d ie Sympathie

u nd d ie Beg eisteru ng an d er g emeinsamen
Sache von beid en Seiten betrachten.

Ein Beispiel d afü r ist, d ass d ie Vinci Sti f-
tu ng immer Fotos von d en Kind ern in ihrem
„Spielrau m Alltag “ haben möchte. Es g eht
u m d as täg liche M iteinand er u m d ie Freu d e
d ie man au ch in kleinen Ding en find en kann.

Genau so mu ss d ie Freu d e d er beid en
Partner od er wie es in d er Vinci Sti ftu ng
heißt: „Paten“, an d er Entwicklu ng neu er
I d een sein, u m erfolg reich zu sein.

M al sehen, was u ns in zwei J ahren
einfällt!

4 Elke Sig mu nd czyk: N iemals d ie H offnu ng au fg eben
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Geschlechtsspezifische Arbeit ist in d er
offenen Kind er- u nd J u g end arbeit seit J ahren
in d en Konzeptionen d er Einrichtu ng en vera-
nkert. Verantwortliche M itarbeiterinnen u nd
M itarbeiter wu rd en in d er ersten Qu ali täts-
offensive benannt, Zahlen u nd Daten werd en
g eschlechtsspezifisch erhoben.
Wie sieht nu n d ie Weiterentwicklu ng au s?
Das Entwicklu ng sziel ist: g end erbewu sste /
g eschlechterg erechte offene Kind er- u nd
J u g end arbeit.

N ach einem intensiven Fortbi ld u ng stag
im J ahr 2008, kam 201 1 als nächster Schritt
d ie Fortschreibu ng d er Weiterentwicklu ng
d er Konzeption M äd chenarbeit u nter Gend er-
aspekten.

Au s d ieser intensiven Arbeit herau s ent-
stand eine Vorlag e, d ie sich an d en neu sten
Entwicklu ng en in d er M äd chenarbeit orien-
tierte u nd au ch d ie Au seinand ersetzu ng mit
Konzepten d er J u ng enarbeit beinhaltet.
Gleichermaßen hat au ch d as Konzept
„Crosswork“ (Frau en arbeiten mit J u ng s,
M änner arbeiten mit M äd chen) in d er Weiter-
entwicklu ng d er Konzeption Bed eu tu ng .

Eng verknü pft d amit ist d ie Weiterent-
wicklu ng d es Konzepts „J u g end - u nd
Stad ttei lzentru m in d er Pfing stweid e“.

Du rch d ie Verlag eru ng d er Stelle M äd -
chenarbeit vom M äd -
chentreff in d as
J u g end - u nd Stad t-
tei lzentru m Pfing st-
weid e, wu rd e inner-
halb d er Konzeptent-
wicklu ng u nd d er
Praxis ein Schwer-
pu nkt au f g e-
schlechtsspezifische
Arbeit g eleg t.

Eine Sozialrau m-
orientieru ng ist in
hohem M aß an d ie

Bed arfe von J u g end lichen g ekoppelt u nd
brau cht einen g eschlechtsspezifischen Blick,
u m spezielle Räu me fü r J u ng s u nd M äd chen
d eu tlich zu machen.

Die Berü cksichtig u ng von g eschlechts-
spezifischen Bed ü rfnissen ist immer noch
stark personenabhäng ig .

Ziele zu r Weiterentwicklu ng g eschlech-
terg erechten Arbeitens mü ssen nu n mit
konkreten Vorg aben u ntermau ert u nd
ü berprü ft werd en.

U m d ie g eschlechtsspezifische Arbeit
ernst zu nehmen u nd nachhaltig d eren
Qu ali tätsentwicklu ng zu sichern, wu rd e ein
Vorschlag fü r d ie J u g end hilfeplanu ng erar-
beitet, u m Weiterentwicklu ng zu konkreti-
sieren u nd zu manifestieren.

I m J SZ Pfing stweid e selbst wu rd e als
Weiterentwicklu ng d er Arbeit 201 2 ein
J u ng entag u nd ein M äd chentag eing efü hrt,
bei d em zu nächst bewu sst nu r männliche,
beziehu ng sweise weibliche Fachkräfte
eing esetzt waren.

U nter d en J u g end lichen fü hrte d as zu
höchst intensiven Disku ssionen, was d enn
nu n g erecht od er u ng erecht bed eu tet; vor
allem J u ng s fü hlten sich benachtei lig t, d a
ihnen ein Tag fü r d en Besu ch d er Frei-
zeitstätte su bjektiv „abg enommen“ wu rd e.
Die Bereicheru ng , einen Tag nu r fü r sich

nu tzen zu können, war
ihnen lang e Zeit n icht
bewu sst u nd wu rd e als
„selbstverständ lich“
hing enommen.

Da d as J u g end -
u nd Stad ttei lzentru m
Pfing stweid e zu m
ü berwieg end en Teil
von männlichen
J u g end lichen mit M i-
g rationshinterg ru nd
besu cht wird , war d ies
au ch ein entscheid en-

Weiterentwicklung geschlechtsspezifischer Arbeit
im Jugend- und Stadtteilzentrum Pfingstweide
And rea Bu sch, Leiterin d es J u g end - u nd Stad ttei lzentru ms Pfing stweid e
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5 And rea Bu sch: Weiterentwicklu ng g eschlechtsspezifischer Arbeit im
J u g end - u nd Stad ttei lzentru m Pfing stweid e

d er „Knackpu nkt“ zu r U msetzu ng d ieses
Konzepts.

Die M äd chen selbst nu tzten „ ihren Tag “
zu nächst sehr intensiv u nd besu chten in d er
Folg ezeit au ch öfter als zu vor d en „nor-
malen“ H au salltag . Diese Entwicklu ng ist
jed och rü ckläu fig , so d ass in d er Weiter-
entwicklu ng 201 3 erneu t ü ber Zielg ru ppen-
g ewinnu ng u nd Bed arfe nachg ed acht werd en
mu ss.

Zu sätzlich zu d ieser Entwicklu ng wu rd e
im Febru ar 201 2 im J SZ Pfing stweid e zu m
ersten M al ein „J u ng enaktionstag “ ang e-
boten. M äd chenaktionstag e sind mittlerweile
im Ang ebot d er Einrichtu ng en fest etabliert
u nd werd en seit J ahren erfolg reich d u rchg e-
fü hrt.

Fü r d iesen J u ng enaktionstag eng ag ierten
sich mehrere Einrichtu ng en d er J u g end för-
d eru ng u nd d er Zu spru ch von d en J u ng s war
„fü r d as erste M al“ recht zu fried enstellend .
Ca. 40 J u ng s au s allen Einrichtu ng en waren
vor Ort u nd konnten sich mit einem breiten
Ang ebot an Beweg u ng s- u nd kreativen
Workshops d en Tag ang enehm g estalten.

201 3 wu rd e mit einem veränd erten
Konzept u nd noch mehr Betei lig u ng au f
beid en Seiten ein zweiter J u ng enaktionstag
d u rchg efü hrt.

„Ein Konzept ist immer nu r so g u t, wie es
au ch ü berprü ft u nd weiterentwickelt wird “.
Diese zentrale Au ssag e spielt in u nserer
Arbeit eine entscheid end e Rolle.

So g ilt es abschließend d arau f zu achten,
Trend s zu verfolg en, Entwicklu ng en zu sehen
u nd d arau f fachg emäß zu reag ieren.
Kein Tag im J u g end hau s ist wie d er and ere,
Besu cher u nd Besu cherinnen sind niemals
homog en u nd besond ers u nter d er
Berü cksichtig u ng von Gend eraspekten wird
Qu ali tät d ort offenbar, wo Fachkräfte au ch
au f d iese Entwicklu ng en zeitg emäß u nd vor
allem au ch zeitnah reag ieren.

Das bed eu tet fü r d ie Entwicklu ng g e-
schlechterg erechter Konzepte einen inten-
siven Blick au f d ie Sozialrau morientieru ng
u nter Gend eraspekten beizu behalten u nd in
d en Konzepten d er Einrichtu ng en
festzu schreiben.
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Konzeptionelles Arbeiten ist Dreh- u nd
Ang elpu nkt u nseres päd ag og ischen H an-
d elns. Es g arantiert d ie stetig e Ü berprü fu ng
u nd Aktu alisieru ng aller Arbeitsschwerpu nk-
te u nserer Einrichtu ng .

U nsere Einrichtu ng en J u g end clu b u nd
M äd chentreff Bliesstraße befind en sich im
Stad ttei l West zwischen d em Sozialen Brenn-
pu nkt Bayreu ther Straße u nd d er Valentin
Bau er Sied lu ng . Die Bliesstraße g ehört nicht
zu m Einzu g sg ebiet Soziale Stad t. Fü r d ie
Kind er u nd J u g end lichen au s d er Bayreu ther
Straße sind wir „d ie d a vorne“, fü r d ie au s d er
Valentin-Bau er-Sied lu ng „d ie d a hinten“.
Geog raphisch g esehen sind wir somit fast ein
bisschen N iemand sland .

Wir sind d ie Verbind u ng fü r mehrere Su b-
sozialräu me im Stad ttei l West. Der Sozial-
rau m Bayreu ther Straße ist nicht verg leich-
bar mit d em Sozialrau m d er Bliesstraße u nd
d em d er Deu tschen Straße, welche wied e-
ru m nicht verg leichbar sind mit d en Sozial-
räu men d er Bu rg u nd enstraße od er d er
Frankenthaler Straße. Au s d iesem Gru nd
verstehen wir u nsere päd ag og ische Arbeit
au ch als I nteg rationsau ftrag . Das besond ere
Au g enmerk d es Teams lieg t au f d en Kind ern
u nd J u g end lichen au s d er Bayreu ther Straße,
d ie au fg ru nd ihrer extremen Lebenssitu a-
tionen stark benachtei lig t sind : Armu t
(Lang zeitarbeitslosig keit/Ü berschu ld u ng ) in
Verbind u ng mit familiären Problemen u nd
katastrophalen Wohnverhältn issen.

U nsere Arbeitsphilosophie orientiert sich
an d er Au ssag e d es Theolog en Reinhard
Tu rre: „Chanceng leichheit besteht nicht d a-
rin , d ass jed er einen Apfel pflü cken d arf, son-
d ern d ass d er Zwerg eine Leiter bekommt.“

Das Team will mit seinen Ang eboten
Situ ationen schaffen, d ie alle Besu cherinnen
u nd Besu cher zu m Einsatz ihrer Stärken
herau sford ern u nd Erfolg serlebnisse er-
mög lichen. U nsere Ang ebote sollen ihnen
u nterschied liche Lebenswelten au fzeig en

u nd ihren Erfahru ng shorizont erweitern. N u r
wer Alternativen kennt, hat eine Wahl! Dies
g eschieht spielerisch u nd spaßorientiert.

Partizipation an u nseren Ang eboten ist
g ewährleistet d u rch eine g emeinsame Pla-
nu ng u nd g ering e od er keine Teilnahmebei-
träg e. U m d em I nd ivid u u m g erecht zu
werd en, ist u nsere Ang ebotspalette (Sport,
Werken, Kreatives, Au sflü g e, schu lische
U nterstü tzu ng u nd H au sau fg aben, Gesprä-
che, Beratu ng , Beg leitu ng , Freizeiten, Bil-
d u ng sang ebote etc. ) so breit wie mög lich,
d amit jed er u nd jed e etwas fü r sich find et.

Wir sind offen fü r alle ab d em ersten
Schu ljahr. Kind er, J u g end liche u nd ju ng e
Erwachsene treffen sich in u nserer
Einrichtu ng . Sie sind u nterschied licher
sozialer u nd nationaler H erku nft, pfleg en
u nterschied liche Relig ionen u nd sind
Schü lerinnen u nd Schü ler aller Schu larten
von Gru nd schu le bis Gymnasiu m.

U nser Clu b bietet fü r viele eine M ög lich-
keit zu r I d enti fikation, ein g roßer emotionaler
Zu sammenhalt ist spü rbar. U nabhäng ig von
H erku nft, Geschlecht u nd N ationali tät g ibt es
im H au s nu r Clu blerinnen u nd Clu bler.
Deshalb leg t d as Team g roßen Wert au f
Sprache. Wir achten d arau f, d ass alle Kind er
u nd J u g end liche mit ihren N amen ang e-
sprochen werd en u nd nicht mit d em
nationalen N omen ihrer Vorfahren (zu m
Beispiel „ Du Tü rke, spielst d u mit?“ )
U mg ekehrt ford ern wir, d ass in u nserer
Einrichtu ng d eu tsch g esprochen wird .
Dad u rch entstehen wenig er Konflikte d u rch
kommu nikative M issverständ nisse, d er
d eu tsche Wortschatz von Kind ern u nd
J u g end lichen mit au sländ ischer M u tter-
sprache verfestig t u nd erweitert sich
d eu tlich. Alle Besu chend en sind „Clu bler u nd
Clu blerinnen“ (eig ene Wortschöpfu ng von
Frau M ü ller) . Dies stärkt d as Zu sammen-
g ehörig keitsg efü hl in u nserer Einrichtu ng .

Konzeptionelles Arbeiten im Jugendclub und
Mädchentreff Bliesstraße
I sold e M ü ller, Leiterin d es J u g end clu b u nd M äd chentreff Bliesstraße
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I denti fikation sti ften heißt I ntegration för-
dern. Des Weiteren kann sich so eine I denti-
tätszugehörigkeit über unserer Einrichtung
hinaus zu der Stadt Ludwigshafen entwickeln.

Wir sehen Sprache au ch als wichtig en
Bestand tei l bezü g lich d er Gleichberechtig u ng
d er Geschlechter. I n allen Alltag ssitu ationen
benu tzen wir immer d ie männlichen u nd
weiblichen Possessivpronomen u nd N omen.

Sprache schafft Wirklichkeiten u nd ist d ie
erste Stu fe fü r Au sg renzu ng en. Dem wollen
wir entg eg en treten. Große eskalierend e
Konflikte lieg en schon J ahre zu rü ck. Täg liche
Au seinand ersetzu ng en sieht d as Team als
Recht d er J u g end . U nsere Clu breg el lau tet:
„J ed er passt au f sich selbst au f, schad et
keiner and eren Person u nd macht nix
kapu tt! “

Die Arbeit mit Eltern betrachten wir als
u nverzichtbar. Die Eltern sind meistens d ie
wichtig sten Bezu g spersonen u nd kennen ihre
Kind er am besten. Dieses Beziehu ng sg e-
flecht g estaltet sich nicht immer reibu ng s-
frei . I n d iesem Kontext sehen wir u nsere
Rolle als M ittler. U nsere Ang ebote fü r
Familien haben d as Ziel, u nbeschwerte u nd
fröhliche M omente zwischen Kind ern u nd
Eltern zu schaffen. Sie stärken somit d ie
Familienressou rcen u nd förd ern d ie Kommu -
nikation zwischen d en Familienmitg lied ern.

Genau so u nverzichtbar bewerten wir
u nsere au fsu chend e mobile Arbeit im Sozial-
rau m. Ein ig e ju ng e M enschen erreichen wir
nu r ü ber d iese Arbeitsform u nd bleiben so in
Kontakt.

Das M od ellprojekt „M äd chen u nd ju ng e
Frau en im Obd ach“ ist an u nsere Einrichtu ng
ang eg lied ert. Zwischenzeitlich nu tzen M äd -
chen au s d em g esamten Stad ttei l West d ie
Ang ebote d er M äd chenarbeit.

Die Ang ebote d es M äd chentreffs erfolg en
in eng er Anbind u ng an d en J u g end clu b
Bliesstraße. Ein ig e Projekte, Au sflü g e u nd
d ie Ferienprog ramme lau fen in Kooperation.
Ziel ist es, Kontakte au ßerhalb d es sozialen
Brennpu nktes d u rch eine stru ktu relle I n-
teg ration zu förd ern. Der Lebenshaltu ng
„man bleibt u nter sich“ wird so entg eg en-
g esteu ert. Au ßerd em ermög licht d ie Koope-
ration sich in g emischtg eschlechtlichen
Gru ppen zu behau pten u nd d er Zu g ang zu
Ang eboten d es J u g end clu bs wird erleichtert.

M it d ieser Vernetzu ng kann d as Ang ebots-
spektru m fü r alle Kind er u nd J u g end lichen
erweitert werd en.

I n Teambesprechu ng en planen u nd kon-
trollieren wir u nsere Ang ebote u nd verfolg en
d en ind ivid u ellen Werd eg ang jed es Stamm-
besu chers u nd jed er Stammbesu cherin. Wir
thematisieren u nsere Wahrnehmu ng en au s
d er alltäg lichen Arbeit mit d en Kind ern u nd
J u g end lichen. Stärken u nd Ressou rcen sind
g leichermaßen im Blickwinkel wie Defizi te. I n
d iesem Rahmen sind Evalu ationen u ner-
lässlich.

J ed es Spätjahr find en zwei Konzeptions-
tag e statt. I m J ahresrü ckblick evalu iert d as
Team d ie stattg efu nd enen Ang ebote sowie
d ie Förd eru ng von Zielg ru ppen u nd Einzel-
nen. Das Erg ebnis d ieser Evalu ation ist
Gru nd lag e fü r d ie Planu ng d es kommend en
J ahres. Ein Foku s lieg t au f d er Altersg ru ppe
d er 1 4 - 1 6jährig en. H ier g eht es u m Prak-
tika, Au sbild u ng u nd Beru f.

Bei d en J ü ng eren g eht es d aru m „wer
steht wo u nd wer brau cht was“. Au f d iese
Bed arfe versu chen wir einzu g ehen.

6 I sold e M ü ller: Konzeptionelles Arbeiten im J u g end clu b u nd M äd chentreff Bliesstraße
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Genderorientierte Erfahrungen im
Ernst-Kern-Haus
Katharina Ceesay, Leiterin d es Ernst-Kern-H au ses

Vorlauf

U nsere g eschlechtsspezifische Arbeit sah
bis ins Spätjahr 201 2 so au s, d ass d er
J u ng entag mittwochs, von zwei männlichen
M itarbeitern betreu t, d ie Tu rnhalle nu tzte
u nd d ie M äd chen d onnerstag s, mit zwei
weiblichen M iarbeiterinnen, d as H au s zu r
Verfü g u ng hatte.

Beid es waren sinnvolle Ang ebote, päd a-
g og isch hochwertig u nd g u t g enu tzt. Die ein-
zig en N achtei le au s u nserer Sicht waren,
d ass kein g eschlechterü berg reifend es Ar-
beiten mög lich war u nd bezü g lich Sport u nd
häu slich-kreativen Ang eboten keine Ge-
schlechterg erechtig keit herg estellt werd en
konnte.

M it d em Ziel, Bewährtes zu
erhalten u nd Fehlend es
au szu g leichen, nahmen wir u ns
Zeit, Li teratu r zu sichten u nd
au szu werten u m u nter Einbezie-
hu ng u nserer Rahmenbed ing -
u ng en d ie bestmög liche Form d er
g eschlechtsspezifischen Arbeit fü r
u ns zu konzipieren.

Umsetzung

Der M ittwoch wu rd e vom
J u ng en- zu m Fu ßballtag u nd ist
nu n au ch fü r M äd chen g eöffnet.
Fu ßball bleibt H au ptang ebot, kann aber bei
Bed arf mit and eren Gru ppenspielen erweitert
werd en.

U nter d em M otto „wir wechseln u ns jetzt
ab“ ist Donnerstag Gend ertag . J u ng en- u nd
M äd chentag im wöchentlichen Wechsel.

Betreu t wird bewu sst im g emischtg e-
schlechtlichen Team. I n Au snahmefällen
kann au ch Crosswork od er g leichg eschlecht-
liche Betreu u ng g eleistet werd en.

Hintergrund

I m Sinne d er Geschlechterg erechtig keit
war es nicht weiter haltbar, d ass J u ng s ein
Sportang ebot pro Woche mehr hatten als
M äd chen u nd M äd chen im Geg enzu g d ie
M ög lichkeit hatten, wöchentlich u nd u nter
sich, häu slichen Aktivi täten wie Kochen u nd
Backen nachzu g ehen, was d en J u ng s fast
g änzlich verwehrt blieb. Ohne d ie Sinnhaftig -
keit d er lau fend en Ang ebote in Frag e stellen
zu wollen, sahen wir d och Änd eru ng sbed arf:

Das Ang ebot in d er Tu rnhalle bleibt
au sg erichtet au f soziales u nd poli tisches
Lernen, ind em sich d ie Kind er im Sinne d er
Partizipation ü ber Abläu fe u nd Spielreg eln

verständ ig en u nd Verstöße u nd Konseq u en-
zen besprechen u nd g emeinsam trag en. Die
M äd chen in d iesen lau fend en Prozess plötz-
lich mit einzu beziehen ist nicht einfach u nd
brau cht Anlau fzeit.

Die J u ng en freu en sich ü ber d ie M ög lich-
keit, d as H au s fü r sich zu haben. Am Anfang
war leichte U nsicherheit zu merken, ü ber
Erwartu ng en, Abläu fe u nd Aktivi täten, aber
d as hat sich recht schnell g eleg t.
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Wir nu tzen d ie g eschlechtsspezifischen
Donnerstag e u m neben d en herkömmlichen
Freizeitstätten-Ang eboten au ch inhaltlich zu
arbeiten. Verhalten in Konfliktsi tu ationen u nd
U mg ang mit Rollenzu schreibu ng en waren d ie
Themen bisher. Das g emischtg eschlechtliche
Betreu erteam ermög licht einerseits d en
Brü ckenbau zwischen d em g eg eng eschlecht-
lichen M itarbeiter u nd d er Gru ppe u nd er-
mög licht and ererseits d as H interfrag en d er
Rollenvertei lu ng en au s u nterschied lichen
Blickwinkeln. Eine weitere Chance lieg t in
d er Vorbild fu nktion, als g leichberechtig te
Partner ohne stereotype Rollenzu schrei-
bu ng en wahrg enommen zu werd en.

Vorau ssetzu ng hierfü r ist eine g u te Ab-
sprache, eine eng e Zu sammenarbeit u nd
eine kritische Reflexion, u nter and erem au ch
d er eig enen Einstellu ng u nd d es eig enen
Verhaltens, im Team.

Erstes Fazit

Die d u rchfü hrend en M A planen u nd
reflektieren d ie Ang ebote g emeinsam u nd
halten ihre Beobachtu ng en wöchentlich
schriftlich fest. Du rch d ie fortlau fend e
Evalu ation versprechen wir u ns u mfang -
reiche Erkenntnisse zu r Weiterentwicklu ng
d es M od ells. Ein M ittel zu r Qu ali täts-
sicheru ng in einem wichtig en Teilbereich
u nserer offenen Kind er- u nd J u g end arbeit.

Es hand elt sich hier u m einen M od ell-
versu ch zu r U msetzu ng u nserer Vorstellu ng
einer g end erg erechten u nd –sensiblen Arbeit
speziell in u nserem H au s, mit d en hier
herrschend en Rahmenbed ing u ng en. Es
besteht kein Anspru ch au f Ü bertrag barkeit
od er Allg emeing ü ltig keit.

7 Katharina Ceesay: Gend erorientierte Erfahru ng en im Ernst-Kern-H au s
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Ein neues Evaluationsraster
aus dem Spielhaus Hemshofpark
M icha Schu lze, M itarbeiter im Spielhau s H emshofpark

8

Zielsetzung des neuen
Evaluationsrasters

Teil d er Konzept- u nd Qu ali tätsentwik-
klu ng ist eine kritische Wü rd ig u ng d er Arbeit
d u rch (Selbst-) Evalu ation. I n d er Praxis zei-
g en sich d abei viele Schwierig keiten.
Desweg en ist es sinnvoll, d as H and werks-
zeu g „Evalu ation“ immer au f d em neu esten
Stand d er Praxiserfahru ng en zu halten.

Der Gru nd fü r d ie Ü berarbeitu ng war d ie
Verbesseru ng d es bestehend en Evalu ations-
rasters (Flexibi li tät u nd d ie praxisnahe An-
wend u ng ) . Dies waren zwei Probleme, d ie in
d er Verg ang enheit d ie Arbeit mit d em beste-
hend en Raster schwer od er u mständ lich
g emacht haben.

Das d arau s resu ltierend e neu e Raster ist
ang elehnt an d as g ru nd leg end e System d es
Qu ali tätsmanag ements beziehu ng sweise d er
Qu ali tätsentwicklu ng u nd ist abg estimmt au f
d en Arbeitsalltag einer sozialen Einrichtu ng .

Vorteile des neuen
Evaluationsrasters

• zeitsparend , d a intu i tiv
• ermög licht flexible Themenau swahl

(Prozess, Ang ebot od er Stru ktu r)
• g rafische Au fmachu ng , d ie d en Einsatz

fü r Teamsitzu ng en erleichtert
• technische Formu lard atei - kompatibel

mit .d oc; .d ocx u nd .od t Anwend u ng en
• verständ liche Wortwahl, au feinand er

au fbau end es System
• sowohl als Vorlag e im Arbeitsalltag

(Beobachtu ng en d er Zielind ikatoren)
benu tzbar, als au ch nachher zu m
Au sfü llen am PC

• Erg ebnisse werd en au f Wirksamkeit
ü berprü ft u nd stand ard isiert

• orientiert sich an g äng ig en
wissenschaftlichen I nstru menten
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8 M icha Schu lze: Ein neu es Evalu ationsraster au s d em Spielhau s H emshofpark

Wie au f d er Abbild u ng zu erkennen ist, g ibt es vier verschied ene Elemente d es Evalu ations-
rasters, d ie au feinand er au fbau en.

Ablauf jeder Evaluation

• War d ie neu e I d ee/Veränd eru ng
alltag stau g lich?

• H at d ie Veränd eru ng eine
Verbesseru ng bewirkt?

• H at d ie Veränd eru ng eine
Verschlechteru ng bewirkt?

• Was können wir stand ard isieren, u m
d au erhafte Verbesseru ng en zu
erreichen? (Stand ard s)

• Projekt-/Prozess-/I d een-/
Aktionsbeschreibu ng

• Geplante Kennzahlen
• Au fwand
• Was wollen wir bezwecken?

• Erfahru ng en von d en Beobachtu ng en
beschreiben

• Was soll/mu ss veränd ert werd en?
• Wie können wir es veränd ern?

• Wod u rch werd en wir merken, d ass
u nser Ziel erreicht wu rd e?

• Was war positiv?
• Was war neg ativ?
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Startpu nkte sind entwed er „Planen fü r

d ie Zu ku nft“ od er „Konseq u enzen ziehen“.
Das Team sollte sich d arü ber u nterhalten,
welcher Startpu nkt fü r sinnvoll erachtet wird .

Den Startpu nkt bei „Planen fü r d ie Zu -
ku nft“ zu setzen ist vor allem d ann sinnvoll,
wenn eine Problematik besteht u nd wir he-
rau sfind en wollen, woran es lieg t. Au ch d ann
wenn wir ein neu es Ang ebot zu m ersten M al
planen od er evalu ieren wollen.

Den Startpu nkt bei „Konseq u enzen
ziehen“ zu setzen ist hing eg en d ann richtig
sinnvoll, wenn wir schon (au s d er Alltag s-
beobachtu ng ) eine I d ee fü r einen Lösu ng san-
satz d er bestehend en Problematik haben.
Au ch ist es sinnvoll h ier anzu fang en, wenn
wir d ieses Ang ebot/d iesen Prozess/d iese
Stru ktu r schon öfters d u rchg efü hrt od er
evalu iert haben.

• I st d er Startpu nkt bekannt, wird d as erste
Blatt au sg efü llt. Au fbau end d arau f g eht
es immer im U hrzeig ersinn weiter.

• Der zweite Schritt ist immer eine Ü ber-
prü fu ng bzw. Beobachtu ng .

• I m d ritten Schritt wird immer anhand d er
Ü berprü fu ng en/Beobachtu ng en etwas
festg ehalten.

• Der vierte u nd letzte Schritt ist mit einer
zeitlichen Differenz (d ie vom Team
ind ivid u ell themenbezog en sinnvoll ist) zu
bearbeiten.

Das Raster ist speziell fü r Teams au s-
g erichtet, d ie d arü ber ins Gespräch bezie-
hu ng sweise in d ie Disku ssion kommen. Beim
Bearbeiten d es Evalu ationsrasters ist zu m
empfehlen alle Blätter vor Au g en zu haben
u nd sie g emeinsam au szu fü llen.

M icha Schu lze: Ein neu es Evalu ationsraster au s d em Spielhau s H emshofpark
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I n d en „Kooperations- u nd Leistu ng sver-
einbaru ng en offene Kind er- u nd J u g end ar-
beit Lu d wig shafen“ sind fü r d ie Personalent-
wicklu ng jed er Offenen Einrichtu ng mind es-
tens 1 % d er Bru ttopersonalkosten vorg ese-
hen. Dieses Bu d g et wird selbstbestimmt vom
jeweilig en Träg er fü r Fortbi ld u ng en, Su pervi-
sion, Teamentwicklu ng sprozesse od er
Coaching eing etei lt. I n welchen Bereich d er
Personalentwicklu ng investiert werd en
sollte, häng t von verschied enen Faktoren ab
u nd mu ss mit Bed acht vom Träg er bezie-
hu ng sweise d er Leitu ng d er Einrichtu ng ab-
g ewog en werd en. N eben d en „trad itionellen“
Personalentwicklu ng smaßnahmen, d er pä-
d ag og isch-fachlichen Fortbi ld u ng u nd d er
Su pervision, g ewinnen Teamentwicklu ng u nd
Coaching au ch in d er Offenen Arbeit an
Bed eu tu ng . I m g ü nstig sten Fall sind d ie Qu a-
li fizieru ng smaßnahmen mit einem perspek-
tivischen u nd konzeptionellen Entwicklu ng s-
plan d er Einrichtu ng abg estimmt.

I ch werd e nu n au f d ie verschied enen
Qu ali fizieru ng smaßnahmen eing ehen u nd im
letzten Abschnitt noch d ie aktu elle Personal-
si tu ation d er Offenen Arbeit in Lu d wig shafen
in d en Blick nehmen.

Fort- und Weiterbildungen

Die Offenen Einrichtu ng en in Lu d wig s-
hafen sind ang ewiesen, au s d em g esamten
Ang ebotsspektru m Arbeitsschwerpu nkte zu
setzen. Die Arbeitsschwerpu nkte sind d ie
„Au shäng eschild er“ d er Einrichtu ng . Die An-
zahl d er Arbeitsschwerpu nkte soll höchstens
d rei betrag en, d enn nu r d u rch d iese q u anti-
tative Beg renzu ng können Zeit u nd Ressou r-
cen g ezielt g ebü nd elt werd en. Fachliche u nd
päd ag og ische Qu ali fizieru ng smaßnahmen
d es Personals sollten d aher ebenfalls d ie
Arbeitsschwerpu nkte d er Einrichtu ng im
Foku s haben. Fakt ist, d ass Fort- u nd Weiter-

bi ld u ng en d es Personals d ank neu er I mpu lse
u nd I d een fast immer fü r einen „frischen
Wind “ fü r d ie konkrete Arbeit vor Ort sorg en.

Supervision

Die bekannteste Form d er Teamberatu ng
im sozialen Bereich ist sicherlich d ie Su per-
vision. Eine Su pervision erfolg t in d er Reg el
d ann, wenn ein Team in einer schwierig en
„Situ ation“ U nterstü tzu ng benötig t. Der Su -
pervisor u nterstü tzt d as Team d u rch seinen
u nbefang enen Blick von au ßen (Su per –
vision, lat. : Ü ber - blick) in Verbind u ng mit
bestimmten Beratu ng smethod en. Ziel ist es,
fü r d ie konkreten aktu ellen Probleme bei d er
Arbeit Lösu ng smög lichkeiten zu find en.
Kommu nikation u nd I nteraktion im Team
können d abei ein Rolle spielen, stehen jed och
meiner M einu ng nach in d er Reg el nicht im
M ittelpu nkt. M ehr I nformationen zu r Su per-
vision sind u nter Pu nkt 1 0 in d em Bericht von
Frau Carmen H u ber zu find en.

Teamentwicklung

Ein Ziel d er Teamentwicklu ng ist d ie
Optimieru ng d er Kommu nikation u nd d er
I nteraktion innerhalb d es Teams (inklu sive
Leitu ng ) . Dabei können beispielsweise d ie
Einfü hru ng von einem stand ard isierten Er-
wartu ng sau stau sch u nd d er Au fbau einer
Feed backku ltu r in Betracht g ezog en werd en.
I n einem Teamentwicklu ng sprozess werd en
zu d em d ie Stärken u nd Ressou rcen d es
Einzelnen bestmög lich zu d en anstehend en
Au fg aben u nd d en entsprechend en Rollen
zu g eord net. Das g emeinsame Erarbeiten
einer Vision (perspektivisch) u nd konkreten
Zielen (ku rzfristig ) d er Kind er- u nd J u g end -
einrichtu ng ist ebenfalls ein wichtig es
Element d er Teamentwicklu ng .

Methoden der Personalentwicklung bei der
Ökumenischen Fördergemeinschaft
Stefan Gabriel, Bereichsleitu ng Offene Kind er- u nd J u g end arbeit, Öku menische
Förd erg emeinschaft Lu d wig shafen
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Coaching von Führungskräften

Eine erfolg reiche Offene Kind er- u nd J u -
g end arbeit benötig t ein starkes Team sowie
eine klare u nd transparente Au fg aben- u nd
Rollenvertei lu ng . Verantwortlich d afü r ist in
erster Linie d ie Leitu ng d er Einrichtu ng ,
welche d ie Richtu ng vorg ibt. Die Leitu ng
benötig t h ierbei neben d en päd ag og ischen
u nd fachlichen Fähig keiten, soziale (Kommu -
nikation, M od eration) u nd technische (Pla-
nu ng , Org anisation) Gru nd kompetenzen.
Diese sozialen u nd technischen Gru nd kom-
petenzen stehen neben Fü hru ng sfrag en beim
Coaching im Foku s.

Personalsituation

N ach wie vor ist es in Lu d wig shafen nicht
einfach, q u ali fiziertes Personal fü r d ie Offene
Kind er- u nd J u g end arbeit zu g ewinnen. So
bleiben vakante Stellen oftmals lang e u nbe-
setzt. Ein Gru nd d afü r sind u nter and erem
sicherlich d ie eher u nattraktiven Arbeitsbe-
d ing u ng en, wie zu m Beispiel d ie reg elmäßig e
Arbeitszeit bis in d en späten Abend hinein.
And ererseits bietet d ie Offene Arbeit natü r-
lich ebenso sehr interessante Tätig keitsfel-
d er, welche u nbed ing t an potentielle N ach-
wu chskräfte weiterg etrag en werd en sollten.
Schu len, Fachhochschu len u nd U niversitäten
sind d eshalb als M ed ien d ieser I nformatio-
nen fü r d ie Offene Arbeit von g roßer Bed eu -
tu ng . Die AG J u g end hilfeplanu ng hat au s
d iesem Gru nd e beispielsweise bereits vor
ein ig en J ahren d ie Kooperation mit d er Fach-
hochschu le Lu d wig shafen intensiviert. Seit
201 1 bietet nu n d ie Fachhochschu le in Zu -
sammenarbeit mit jeweils vier Einrichtu ng en
d er Offenen Arbeit d ie Veranstaltu ng „Pro-
jekte partizipativer J u g end förd eru ng am
Beispiel d er Offenen Kind er- u nd J u g end ar-
beit Lu d wig shafen“ an. Sicherlich kostet es
Zeit u nd Energ ie, Projekte mit Stu d ierend en
g emeinsam zu entwickeln od er Praktikant/-
innen ang emessen zu betreu en. I n u nserer
Einrichtu ng , d em J u g end zentru m M u nd en-
heim, haben wir ü berwieg end (natü rlich nicht
au sschließlich) sehr positive Erfahru ng en mit
Praktikant/-innen g emacht. J ed es J ahr ab-
solvieren zwei bis d rei ang ehend e päd ag o-
g ische Fachkräfte bei u ns Praktika in

u nterschied licher Form u nd Läng e. Es be-
d eu tet fü r u ns ein Gewinn in mehrfacher
H insicht. N eben d em meist hohen Eng ag e-
ment freu en wir u ns ü ber u nbefang ene Fra-
g en, welche immer mal wied er alte Denk-
mu ster u nd eing efahrene Org anisations-
abläu fe au fbrechen. Darü ber hinau s öffneten
d ie Praktika bereits viele Tü ren fü r zu kü nftig e
M itarbeiter/-innen in u nserer Einrichtu ng im
Bereich d er H au sau fg abenhilfe, in d er
Projektarbeit (z.B. M u sikang ebote, Graffi ti -
aktionen) u nd au ch im hau ptamtlichen
Ang estelltenverhältn is.

Stefan Gabriel: M ethod en d er Personalentwicklu ng bei d er
Öku menischen Förd erg emeinschaft
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Die Straßensozialarbeiter u nd Straßen-
sozialarbeiterinnen sind konfrontiert mit
oftmals extremen Situ ationen. J u g end liche,
d ie schon sehr viel erlebt haben, Delinq u enz,
M arg inalisieru ng , Perspektivlosig keit. Dabei
repräsentieren sie einerseits d ie städ tische
J u g end hilfe als J u g end sozialarbeit, g leich-
wohl sind sie partei ische U nterstü tzer ihrer
Klientel. Oftmals beweg en sie sich au f
d iesem schmalen Grat. Der Beratu ng sbed arf
d er Straßensozialarbeit ist d ad u rch hoch.
Welche I d een u nd M ög lichkeiten g ibt es? Wie
kann man d ie Situ ationen verstehen? Was ist
hier los u nd waru m belastet mich d as so?
Welche H and lu ng soptionen sind realistisch
u nd passen fü r mich? Solche Frag en sind
oftmals Au sg ang spu nkt von Su pervision.

Fallskizze

Eine ju ng e Erwachsene (20 J ahre) nimmt
Kontakt zu r Straßensozialarbeit au f. Die Tele-
fonnu mmer erhielt sie d u rch d ie Abtei lu ng s-
lei tu ng . I hre Anlieg en sind vielfältig .
So brau cht sie d ring end Wohnrau m, U nter-
stü tzu ng bei Ämterg äng en, H ilfe bei d er
Schu ld enreg u lieru ng beziehu ng sweise Reg e-
lu ng ihrer finanziellen Schwierig keiten,
Beratu ng ü ber ihr zu stehend e Leistu ng en
sowie U nterstü tzu ng bei ihrer Su chtproble-
matik.

Du rch d ie Schild eru ng en wird d eu tlich,
d ass sie Erfahru ng en mit Sozialarbeitern hat
u nd eine „Karriere“ im H elfersystem au f-
weisen kann. I hre Anlieg en formu liert sie als
Ford eru ng . And ere Themen möchte sie nicht
mehr klären, led ig lich d ie Wohnrau msitu a-
tion ist maßg ebend . Als kein Erfolg in Au s-
sicht kommt, äu ßert sie bei einem Termin
Su izid g ed anken. Die Straßensozialarbeiterin
ist beu nru hig t u nd veru nsichert.

Viele Frag en g ehen ihr d u rch d en Kopf:

• Wie soll ich mit d ieser Situ ation
u mg ehen?

• Welche Themen sollen bzw. mü ssen
bearbeitet werd en?

• I st d ie (Be-) Arbeit(-u ng ) ü berhau pt
leistbar (zu rzeit) von mir?

• H abe ich mein M ög lichstes g etan?
• Wie kann ich d ie ju ng e Frau motivieren?
• Welche H ilfen kann ich noch vermitteln?

Su pervision wird oft als eine Form d er
Qu ali tätssicheru ng in d er Arbeitswelt, vor
allem in sozialen Bereichen, g enannt. Sie ist
ein praxisorientiertes Konzept zu r Beratu ng
im beru flichen Arbeitsalltag .

Supervision im Arbeitskontext von
Straßensozialarbeit
Carmen H u ber, Straßensozialarbeiterin im Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng
d er Stad t Lu d wig shafen am Rhein
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Su pervision verfolg t bestimmte Ziele.

Zu m einen soll d ie H and lu ng skompetenz d er
Su pervisand /innen im U mg ang mit Klient/in-
nen, Kolleg innen, beziehu ng sweise Kolleg en
od er innerhalb eines Teams verbessert wer-
d en. Dies beinhaltet Fortschritt, Au fbau u nd
Besseru ng in d en Bereichen M ethod en-, So-
zial- u nd Selbstkompetenz. Zu m and eren soll
d ie Arbeitszu fried enheit erhöht, beziehu ng s-
weise wied er herg estellt u nd d er Entwik-
klu ng von Bu rnou t- Symptomen entg eg eng e-
wirkt werd en. Su pervision d ient als H ilfe zu r
Verarbeitu ng starker psychischer Belas-
tu ng en au s d em beru flichen Alltag , d ie d u rch
schwierig e Klientel, d eren Lebensu mständ e,
beziehu ng sweise Lebensthemen, od er d u rch
problematische Kooperationsbeziehu ng en
entstehen. Die Wirksamkeit d es eig enen pro-
fessionellen H and elns zu ü berprü fen ist d as
d ritte Ziel von Su pervision. Sie d ient so d er
Selbstkontrolle d er Fachkräfte hinsichtlich
Effektivi tät sowie Ressou rcen- u nd M ittel-
effizienz. Die Qu ali tät d es beru flichen
Arbeitens soll g esichert werd en.

I st d ie Entscheid u ng fü r Su pervision g e-
fallen, u m Qu ali tätssicheru ng in d er beru f-
lichen Arbeitswelt zu betreiben, ist zu klären,
welches Setting d ie eig nete Form ist.
Einzelsu pervision, Gru ppensu pervision,
Teamsu pervision, Lehrsu pervision, I nter-
vision od er Fallsu pervision können als
Setting s g ewählt werd en. Fallarbeit als
Schwerpu nkt von Su pervision thematisiert
konkrete Fälle au s d er Praxis u nd ihre Ent-
wicklu ng sd ynamik. Eing ebrachte Themen
od er Problemfälle werd en bearbeiten. I m
Vord erg ru nd von Fallsu pervision steht d ie
Beziehu ng zwischen Fachkraft u nd
Klient/innen.

M itg lied er eines Team treffen sich in d er
Fallsu pervision, u m einen bestimmten Fall,
beziehu ng sweise eine/en bestimmte/n
Klient/in u nd d essen, beziehu ng sweise d eren
Besond erheiten zu besprechen. Die zu re-
flektierend e Praxis u mfasst problematische
Szenen, d ie d er Su pervisand beziehu ng s-
weise d ie Su pervisand in im Beru f erlebt hat
od er au f d ie er bzw. sie sich vorbereiten will.
Die Reflexion foku ssiert au f d as Verhalten
u nd I nnenleben d er Betei lig ten.

Die Gru ppe d ient d abei als Spieg el, in
d em Konflikte u nd Ressou rcen d eu tlich wer-
d en u nd Lösu ng en g efu nd en werd en können.
Fall- od er beru fstätig keitsbezog ene H and -
lu ng s- u nd Entwicklu ng spotenziale sollen
erkannt, g estärkt u nd verbessert werd en.

Su pervision im Qu ali tätsentwicklu ng s-
prozess bed eu tet au ch g anz klar ein I nstru -
ment zu r Weiterentwicklu ng von Personal.
Ebenso soll sich d ie Qu ali tät d er beru flichen
Arbeit verbessern. I nd ikatoren einer Qu ali-
tätsverbesseru ng sind Reflexion d es eig enen
beru flichen H and elns, Perspektivenwechsel
u nd Blickwinkeltau sch, Thematisieru ng d es
Konfliktes von N ähe u nd Distanz.

Es werd en Frag en, Probleme, Konflikte
u nd Fälle au s d em beru flichen Alltag thema-
tisiert. Si tu ationen, d ie sehr komplex sind ,
Differenziertheit verlang en u nd au f d ynami-
schen Veränd eru ng en beru hen, werd en au s
u nterschied lichen Blickwinkeln betrachtet.
Gerad e d ie Vielfalt d er u nterschied lichen
Blickwinkel ist h ier als g roßen Vortei l zu
sehen. Der professionelle U mg ang mit The-
men, beziehu ng sweise Situ ationen ist ein
essentieller Bestand tei l d es Prozesses eben-
so wie d as Erlernen einer professionellen
H altu ng . Dies bed eu tet Aneig nu ng u nd Ge-
staltu ng von ang emessenen Arbeitsbezie-
hu ng en im Spannu ng sfeld zwischen N ähe
u nd Distanz zu r Klientel. Trotz N ähe u nd
Empathie zu r Klientel mu ss d ie Au thentizi tät
d er professionell H and elnd en g ewährleistet
sein , u nter Berü cksichtig u ng eines ad äq u a-
ten Rollenhand elns.

Die Frag e, ob (Fall-) Su pervision eine
Form d er Qu ali tätssicheru ng im Arbeits-
kontext Sozialer Arbeit ist, häng t von g anz
ind ivid u ellen Faktoren u nd persönlichen
Einstellu ng en ab. Ob d ie Erkenntnisse von
Reflexion, als Teil d er Su pervision, g enu tzt
werd en u m eine persönliche Entwicklu ng
herbeizu fü hren ist offen.

Ebenso steht es jed em offen, aktiv an
Su pervision tei lzu nehmen. Denn nu r d ann
kann eine Veränd eru ng im eig enen
Bewu sstsein stattfind en.

Carmen H u ber: Su pervision im Arbeitskontext von Straßensozialarbeit
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Was ist im Team passiert?

Rü ckblickend au f d ie Su pervisionstermine
lässt sich feststellen, d ass sich d ie (Au f-)
Stellu ng d es Teams veränd ert hat. U nter d en
Kolleg en entstand eine g rößere Offenheit,
schwierig e Themen anzu sprechen. Die Ang st,
U nsicherheiten zu zu g eben u nd eventu ell d as
Gesicht zu verlieren u nd Schwächen zu zei-
g en, konnte verring ert werd en. Das Team
bestärkt sich g eg enseitig bei H and lu ng sop-
tionen u nd ein Lernen voneinand er ist mög -
lich g eword en. And ere Ansichten, bezie-
hu ng sweise Sichtweisen u nd Strateg ien im
U mg ang mit Klienten können ang enommen
werd en. Es herrscht ein g rößeres Verständ -
nis fü reinand er. Ein Au stau sch au ch au ßer-
halb d er Su pervision wu rd e ang ereg t.

Wie ist der Fall ausgegangen?

Zu weiteren Terminen kam sie nicht mehr,
reag ierte au ch nicht au f Anru fe u nd SM S.
Du rch einen Freu nd d er Klientin erfahren wir,
d ass sie bei Freu nd en u nterg ekommen ist
u nd d ort d au erhaft bleiben kann. I nsofern hat
sich eine Lösu ng ihres Problems entwickelt,
schad e, d ass wir wenig d azu beitrag en kon-
nten. Damit u mzu g ehen, offen fü r and ere
Klienten zu bleiben u nd motiviert weiter d ie
Arbeit au szu ü ben, stellt d ie alltäg liche
H erau sford eru ng d er Straßensozialarbeit
d ar.

Carmen H u ber: Su pervision im Arbeitskontext von Straßensozialarbeit
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Ein zentrales I nstru ment, mit d em d er
Träg er d er öffentlichen J u g end hilfe – u nd
hier also au ch: d er J u g end hilfeau sschu ss –
seinem infrastru ktu rellen u nd ju g end poli-
tischen Gestaltu ng sau ftrag g erecht werd en
kann, ist d ie J u g end hilfeplanu ng . M it d er
J u g end hilfeplanu ng soll n icht nu r d ie Ang e-
botsstru ktu r d er J u g end hilfe zielg erecht g e-
staltet, kontinu ierlich ü berprü ft u nd weiter-
entwickelt werd en. Die J u g end hilfeplanu ng
soll d arü ber hinau s als Verankeru ng spu nkt
fu ng ieren fü r eine Beachtu ng d er „Kind er-
u nd J u g end freu nd lichkeit“ d er kommu nalen
Lebensbed ing u ng en insg esamt u nd fü r eine
entsprechend e Einflu ssnahme: „Die Träg er
d er öffentlichen J u g end hilfe sollen d arau f
hinwirken, d ass d ie J u g end hilfeplanu ng u nd
and ere örtliche u nd ü berörtliche Planu ng en
au feinand er abg estimmt sind u nd d ie Pla-
nu ng en insg esamt d en Bed ü rfnissen u nd
I nteressen d er ju ng en M enschen u nd ihrer
Familien Rechnu ng trag en.“ (§ 80 Abs. 4 SGB
VI I I ) 1

Seit J anu ar 1 994 ist eine Arbeitsg emein-
schaft (AG) (entsprechend § 78 SGB VI I I ) fü r
d ie Planu ng offener u nd verband licher Kin-
d er- u nd J u g end arbeit mit Beschlu ss d es
J H A eing erichtet. Vertreten sind hier d er
Stad tju g end ring , d ie Arbeitsg emeinschaft d er
Bü rg erin i tiativen (Ad B) , Vertreter freier u nd
kommu naler Träg er d er Kind er- u nd J u g end -
arbeit, d er Stad tentwicklu ng u nd d ie J u g end -
hilfeplanu ng . Von einer anfang s au sg epräg -
ten Skepsis hat sich d ie Zu sammenarbeit
d er einzelnen Vertreter schon lang e kompe-
tent u nd vertrau ensvoll entwickelt. So konnte
eine u mfassend e Teilplanu ng vorg eleg t, d er
SilverAg e-Prozess fachlich beg leitet u nd d ie
Kooperations- u nd Leistu ng svereinbaru ng en
g emeinsam erarbeitet werd en.

Jugendhilfeplanung und
Qualitätsentwicklung in der
Jugendhilfe

Die Au fg abe, bed arfsg erechte J u g end hilfe
u nd I nfrastru ktu r zu g estalten, stellt d ie J u -
g end hilfeplanu ng ins Zentru m d er Qu ali täts-
d ebatte vor Ort im H inblick

• au f d ie Defin i tion q u anti tativer u nd q u ali-
tativer Kriterien fü r d ie (Au s-) Gestaltu ng
d es Ang ebotes insg esamt (I nfrastru ktu r-
q u ali tät) ,

• au f d ie Defin i tion von Qu ali tätsmaß-
nahmen fü r d ie päd ag og ische Arbeit in
Einrichtu ng en u nd Arbeitsfeld ern sowie

• au f d ie Formu lieru ng von Zielsetzu ng u nd
d er Evalu ation d er Wirku ng en einzelner
Ang ebote u nd von Effekten d er J u g end -
hilfeplanu ng selbst.

Qualitätskriterien für die Arbeit
der Jugendhilfeplanung

a.) Strukturqualität der Jugendhilfeplanung
Fachlich kompetente J u g end hilfeplanu ng
erford ert:
• Fachkompetenz in Arbeitsfeld ern d er

J u g end hilfe
• Planu ng skompetenz u nd Abstimmu ng mit

and eren Fachplanu ng en
• Kommu nikationskompetenz
• persönlichkeitsbezog ene Kompetenz:

Toleranz u nd Bereitschaft fü r offene
Prozessverläu fe; sich von and eren Posi-
tionen u nd normativen Bezü g en in Frag e
stellen lassen; Reflexionsfähig keit

Jugendhilfeplanung als Kriterium von
Qualitätsentwicklung
Sibylle M essing er, J u g end hilfe- u nd Bild u ng splanerin
Peter Ed el, Abtei lu ng sleiter J u g end förd eru ng

1 Siehe: Kommu nale J u g end hilfeplanu ng als I nstru ment zu r H erau sbild u ng einer Eig enständ ig en J u g end poli tik au f

kommu naler Ebene, - http://www.allianz-fu er-ju g end .d e/ -

Prof. Dr. J oachim M erchel, Fachhochschu le M ü nster, Fachbereich Sozialwesen
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b.) Prozessqualität der Jugendhilfeplanung
Prozesshafte Au sg estaltu ng d er J u g end -
hilfeplanu ng bed eu tet:

• I nsti tu tionalisieru ng eines kontinu ier-
lichen Prozesses d es fachlichen Bewer-
tens, d er Reflektion u nd Au swertu ng von
Daten u nd Erkenntnissen

• Verständ nis von Planu ng als fortlau fend e,
insti tu tionalisierte Evalu ation

• Betei lig u ng u nd Gestaltu ng d er Kommu -
nikation zwischen allen Betei lig ten in
ang emessenen Formen, u nter and erem
d u rch zielg erichtete M od eration u nd
u nter I nteg ration d er atu ellen fachlichen
Perspektiven

• Gestaltu ng d es fachlichen Prozesses u nd
Beratu ng d er Poli tik bei d er Einschätzu ng
erarbeiteter Problemd efin i tionen u nd d er
g emeinsamen Au shand lu ng von Priori-
tätensetzu ng

• Erarbeitu ng von I mpu lsen zu r Org anisa-
tionsentwicklu ng in d en I nsti tu tionen d er
J u g end hilfe

• Entwicklu ng von trag fähig en Koopera-
tionsformen zwischen Träg ern d er
J u g end hilfe

c.) Ergebnisqualität der Jugendhilfepla-
nung zeigt sich in:

• Der Balance zwischen Planu ng als
eig enständ ig em g esetzlich fixierten
Au ftrag d er öffentlichen J u g end hilfe u nd
d em mit d em J u g end hilfealltag verbu n-
d enen H and eln im Rahmen eines
kommu nikativen Prozesses

• Der Realisieru ng d er Planu ng serg ebnisse
mit Finanzieru ng sformen, d ie einen
optimalen, erg ebnisorientierten Einsatz
d er Ressou rcen sicherstellen.

Aktu ell beschäftig t sich d ie Arbeitsg e-
meinschaft mit d er Fortschreibu ng d es
Teilplanes Offene u nd verband liche Kind er-
u nd J u g end arbeit in Lu d wig shafen am Rhein.
Au f d er Basis d er Fortschreibu ng d es Sil-
verAg e I nd ikatorenmod ells werd en Bed arfe
von Kind ern u nd J u g end lichen ermittelt, sie
selbst werd en in Befrag u ng sprojekten bei
d er Ermittlu ng von Einschätzu ng en zu m
Au fg abenfeld u nd seiner Bed eu tu ng betei lig t
u nd aktu elle Entwicklu ng en u nd H erau sfor-
d eru ng en in d er Au fg abenstru ktu r d er täg -
lichen päd ag og ischen Praxis zeig en d ie fach-
lich bed eu tsamen Entwicklu ng en im Au fg a-
benfeld au f. Die poli tischen Akteu re werd en
in tu rnu sg emäßen Sitzu ng en d es AK J u g end -
hilfeplanu ng , einem Gremiu m mit au sg e-
wählten M itg lied ern d es J H A, in d ie Beratu ng
wesentlicher Arbeitsschritte einbezog en. Ziel
u nd Selbstverständ nis d er AG J H P war u nd
ist es, Planu ng en in einem d isku rsiven Pro-
zess zwischen d en Betei lig ten, Fachpraxis,
J u g end hilfeplanu ng u nd Poli tik, konzeptionell
zu erarbeiten u nd in konkrete Praxis zu
ü berfü hren.

Sibylle M essing er, Peter Ed el: J u g end hilfeplanu ng als Kriteriu m von Qu ali tätsentwicklu ng
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Besucherzusammensetzung

I m Bereich Jugend und junge Erwachsene
beträgt der männliche Anteil 69,2 %, der
weibliche liegt bei 30,8 %. Die Bandbreite
bewegt sich zwischen 5% Besucherinnen im
Jugendtreff Westend und 44 % in der JFS Gar-
tenstadt und dem JUZ M undenheim-West

I m Kind erbereich sind 48,3 % d er Besu -
cher M äd chen. H ier beweg t sich d er Antei l
d er M äd chen zwischen 34 % im Erich-Ollen-
hau er-H au s u nd au f d em Abenteu erspiel-
platz u nd 60 % im Kind ertreff d er J u g end -
freizeitstätte Ru chheim.

Die Zahlenerfassu ng beschränkt sich au f
d ie „stationären“ Ang ebote d er J u g end för-
d eru ng . Kontakte d er Straßensozialarbeiter
u nd d er J u g end beru fshilfe sind nicht berü ck-
sichtig t.

Das J u g end portal d er J u g end förd eru ng
www.lu 4u .d e wu rd e im verg ang enen J ahr
monatlich 98.000 mal au fg eru fen.

Jugendförderung in Ludwigshafen
Öffnungszeiten, Besucher, Personal im
Jahr 201 2
Peter Ed el, Abtei lu ng sleiter im Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng d er Stad t
Lu d wig shafen am Rhein

Reg ion Nord Mitte Süd/West Gesamt

Öffnu ng szeiten
Offener Betrieb

1 41 ,5 1 57,25 1 64,75 463,5

Öffnu ng szeiten au ßerhalb
d es Offenen Betriebes

74 1 08,75 1 53,75 336,5

Öffnu ng szeiten g esamt 21 5,5 266 31 8,5 800

Besu cherzahl
Offene Ang ebote

1 824 1 578 1 624 5026

Besu cherzahl
Gru ppenang ebote

434 648 704 1 786

Personal 21 ,1 24,3 25,6 71

Reg ion N ord : J SZ Pfing stweid e, J u g end farm Pfing stw. , J FS Ed ig heim, Ernst-Kern-H au s, Ev. J FS Gartenstad t, J T M au d ach

Reg ion M itte: Lu d wig -Frank-H au s, Willi-Graf-H au s, J u g end clu b Bliesstraße, Spielwohnu ng 3, Treff I nternational, Spielhau s

H emshofpark, Kind er-Eltern-H au s, J u g end treff Westend , Lu d wig -Wolker-Freizeitstätte

Reg ion Sü d /West: Spielrau m Froschlache, J FS M elm, Spielwohnu ng 2, J FS Ernst Bloch, J FS Ru chheim, J U Z Rheing önheim,

Abenteu erspielplatz, Erich-Ollenhau er-H au s, J U Z M u nd enheim

1 2
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Bei d er CD mit d em Titel "Lu GeBeat"
hand elt es sich u m d as Erg ebnis d es inte-
g rativen M u sikprojektes "Wir nehmen's au f"
fü r au sländ ische J u g end liche d er Straßen-
sozialarbeit Lu d wig shafen Sü d .

I m Rahmen d ieses M u sikprojektes wu r-
d en au sländ ische J u g end liche u nd ju ng e
H eranwachsend e im Alter zwischen 1 7 u nd
21 J ahren im au ßerschu lischen Bild u ng s-
bereich d u rch d as M ed iu m Rap-M u sik g ezielt
g eförd ert. U nter Anleitu ng d es Straßenso-
zialarbeiters Achim Knecht u nd einer Fach-
kraft fü r mu sikalische Bild u ng wu rd en

g emeinsam mit d en J u g end lichen verschie-
d ene Lied er g eschrieben bzw. erarbeitet,
komponiert u nd au fg enommen. Thema d er
Lied er waren d ie alltäg lichen Erfahru ng en
d er betei lig ten au sländ ischen J u g end lichen,
d ie in ihrem Leben eine wesentliche Rolle
spielen. Du rch d ie päd ag og ische Beg leitu ng
konnten d ie au sländ ischen J u g end lichen ihre
Sichtweisen, M einu ng en u nd selbst g emach-
te Erfahru ng en sowohl reflektieren u nd
ü berd enken, als au ch d u rch d as M ed iu m
M u sik zu m Au sd ru ck bring en.

LuGeBeat - Ein Musikprojekt der
Straßensozialarbeit Ludwigshafen Süd
Achim Knecht, Straßensozialarbeiter im Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng
d er Stad t Lu d wig shafen am Rhein

Eure Jugend (M aroc, 21 J ahre)

Spart nicht an d er Zu ku nft d ieser Kind er,
es sind eu re, jed er hat ein Recht
au f Bild u ng , au f Erziehu ng u nd au f Freu nd e.

Förd ermittel sind nu r Förd ermittel,
wenn sie förd ern!
M acht d ie Au g en au f, wir brau chen Taten, keine Wörter.

Es g ibt viel zu viele J u g end liche ohne ein zu H au se,
n iemand d a, d er sich d aru m kü mmert.
Sind d en g anzen Tag nu r d rau ßen,
au f d en Straßen u nd am klau en,
sie haben keine Perspektive,
es ist immer so g ewesen.
Geleg enheit macht Diebe.

Doch was tu t man nicht, fü r d iese Zu versicht
was zu erreichen, jed er J u g end liche
hat d en Willen etwas zu leisten.
J ed er M ensch ist g leich, g anz eg al welcher H erku nft,
frü her od er später kommen wir alle zu r Vernu nft.

Wir brau chen Streetworker, d ie d ie J u g end lichen verstehen,
d ie fü r Probleme Weg e find en u nd sich Zeit d afü r nehmen.
Wir haben viel zu wenig M ög lichkeiten, finanzielle M ittel fehlen,
Kind er wachsen au f d er Straße au f, mü ssen sich Essen stehlen.

Wir nehmen' s au f, zu sammen schaffen wir d as,
ju ng e M enschen brau chen Chancen, d enn sonst lassen sie d as.
Wir brau chen J u g end häu ser, u m d en Kind ern hier etwas zu bieten,
man mu ss Au sbild u ng splätze au ch mit H au ptschu labschlu ss krieg en!
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Zweite Chance (Lu GeBeat-Rap-Crew, 1 7 - 21 J . )

J ed er hat eine zweite Chance verd ient,
wir sind d och eig entlich g leich,
ju ng od er alt, schwarz od er weiss.

J ed er hat eine zweite Chance verd ient,
g anz eg al was sie d enken,
wir sind d och alle bloß M enschen.

Zu oft im Stich g elassen,
von d er Schu le g eflog en,
and ere Kind er verhau en u nd d ie Eltern belog en.

Viele nennen es nicht and erst,
find en es g anz normal, au fzu g eben,
wenn nicht alles klappt, so wie g eplant.

H and ys abg ezockt
u nd and ere schikaniert.
N iemand akzeptiert,
d er in d ie Zu ku nft investiert.

Zu viele Anzeig en,
Stress mit d er Polizei ,
es lief n icht alles einwand frei
in d er letzten Zeit.

Wir haben g elernt,
au f beid en Beinen zu stehen,
ü ber d ie J ahre zu wachsen, frü her od er später
sind wir alle erwachsen.

Wir haben Chancen verg eben
u nd viel verpasst in d iesem Leben,
d och jed er hat eine zweite Chance verd ient
u nd wir red en ü ber and ere M enschen, d ie es
nicht besser wissen, als wir.

Wir sollten lernen, and ere zu akzeptieren
u nd nicht immer nu r d ag eg en red en.
J ed er hat eine zweite Chance verd ient,
werd en wir alle nicht von Gott g eliebt?

Harte Zeit (Ad em - J ackson, 1 7 J ahre)

1 995 in M annhheim g eboren,
mit 1 2 nach Lu d wig shafen, ich schau
immer nach vorn.
H ab g esehen, wie sich M enschen
veränd ern
u nd mit d er Zeit mu ss ich sag en:
d er Scheiß, d en ich bau te,
tu t mir sehr leid !

Geld , ü berleg nicht d eine Seele zu
verkau fen,
d u wirst es bereu en,
es wird nicht alles nach Plan verlau fen.
I ch g eb d ir einen Tipp,
verschwend e nicht d eine Zeit,
sond ern mach etwas au s d ir, bald ist es
soweit.

H ebe d eine H änd e u nd bete zu Gott,
er hat d ich erschaffen, schätze es d och.
Gehe u nd sei g lü cklich u nd su ch d ir einen J ob,
bald wirst d u d ann sag en: M ein Leben war g rob.

Lass d ich nicht u nterd rü cken,
manche haben sich verkau ft,
wenn d u ein g lü ckliches Leben willst,
g ebe nicht au f! Du wirst erwachsen
u nd in d einem Leben heiraten,
wenn d u Glü ck hast, wirst d u au ch mal Kind er haben.

Es war eine harte Zeit. . . . . .

Achim Knecht: Lu GeBeat - Ein M u sikprojekt d er Straßensozialarbeit Lu d wig shafen Sü d 1 3
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